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Findrücke @! Chinareise

Milliarcle Mensecehen leben nach der neuesten Volkszählung 111 der Volksrepu-
lik hina, Durch C116 8  ge Beschränkung der Geburtenzahl aut 1 Kind
Familie s61] (as Wachstum cles Volkes bis Jahrtausendwende drastisch
gedrosselt wercden Dennoch bleibt (11€ Grundtenden? bestehen er Vierte JIi8
unftee Bewohner uUNSerer Krde warc dann e Chinese sSein,

dat das Land schön geit Jahrhunderten die Neugierde der Abendländer geweckt,
SO iSLE SIE auch 1in Ml  seren Tagen unvermindert grofß S1C iSt nıcht geringer geworden,
sö1tdem das Land siıch dem fremden Besucher NMCUu geöffnet 4at und die Ergebnisse
der Befreiung 1949 WIC aber 2AUC die Zeugnisse O7 In kulturelle Frühzeiten
zurückreichenden Geschichte Finzelreisenden WIC Gruppen zugänglich macht

Hıer BIie CIN19C Beobachtungen relig1ösen Situation 117 allgemeinen und ZUT!
katholischen Kirche 1177 besonderen mitgeteilt, Jie @1 knapp dreiwöchigen
Reise Beyiung (Pekıng) über  . Datong, Taıyuan, XI an (Sıan), Changsha, Guulin
nach Guangzhou (Kanton) gemacht und 11 Gesprächen 11 Hongkong und anıla
überprüft werden konnten Es sind Beobachtungen SI Ausländers, der Z W al
westliche Sprachkenntnisse, auch das Lateinische un gelegentlich das Japanısche
1n Wort und Schrift einSset;  n konnte, aber eben nıcht das Chinesische und darın
SC  e (zrenze tindet. Wohl War auf der Reise mögliıch die 111 otffiziellen
Begegnungen, das heißt, 1 Gegenwart Parteikadern und ahnlichen Beobach-
tern gemachten Aussagen 111 Unterhaltungen und Begegnungen Crganzt
und erläutert zZzu bekommen. Der Eindruck wurde dadurch bunter, vielseitiger un
zugleıich mehrdeutig.

Relıgion der Vergangenheıt
Es wırd sıch aum eın reicher Tourısmus 1 China entwickeln lassen, wWenn den

Besuchern 1830 Zugang heutigen Arbeitsprozefß 1 kleinen Fabriken der 1

CIHHGX der vielen Volkskommunen des Landes, ZUInNn Erziehungsprozefß VOIN

Kındergarten über dıe obligatorische sechsjährige Grundschule dıe Mıttelschulen
zur Hochschule b7zw UnıLwyersıität der auch Z medizinischen Versorgungsleı-

Krankenhäusern un Sanıtätsstationen vermuittelt wırd
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Bemuht sıch das Land aber, dem Besucher ET Zugang den alten
Kulturdenkmälern bieten, MUu 6S ıh auf ausgetretienen der abgelegenen
Pftaden Z den Denkmälern eıner grofßsen polıtıschen W1e€e kulturell-relig1ösen
Vergangenheıt tühren. Dabe1 tllt unmıttelbar auf,; da{fß etwa Kaiserpaläste, dıe
verbotene Stadt in Beyıng (Pekıing), der Sommerpalast der Kaıserın @idel aber auch
Grabanlagen w1e die gewaltigen Minggräber, 5() km außerhalb der Hauptstadt auft
dem Weg JLE „grofßen Mauer“, der dıe inzwıschen teilweıse ausgegrabene
Grabesanlage des Kaısers Qın Ch] Huangdı AUS dem drıtten Jahrhundert VOT

Christus mMiı1t ber 7000 Tonskulpturen VO  e} Soldaten und Pferden Sal nıcht voll
verstehen sınd, wenn nıcht der relig1öse Zusammenhang mıtbedacht wırd

Wer auch NnUu autf eınen Aussichtsberg steigen wıll, kommt kleinen Tempeln
un Buddhadarstellungen vorbeı un erlebt, da{ß relıg1öse Vorstellungen das
Naturerlebnis epragt haben Dabe!ı können eintache Reisebegleıter 7zumelst och
nıcht dıe Auskünftte UT Zufriedenheıt geben, dıe der wiılsbegierige Besucher haben
moöchte. Dennoch mussen S1e die alten Religionen Chinas erinnern:

den Tao0ısmus, der atmosphärisch tiet 1mM olk verankert ist un ohl] auch
heute Kräfte Ww1€e Gelassenheıt, Geduld, Starkmut un auch das Schweigen un:
Verschweıigen treisetzt,; dıe für eıne offene Zukunft hoffen lassen,

den Konfuzianısmus, der 1mM gesellschaftlichen Ordnungsdenken, ın der
Rücksichtnahme aufeinander, 1mM Dienst füreinander, 1mM bewußfßt gelebten Getlecht
gesellschaftlicher Bındungen, se1 065 1m Wıssen dıe Einordnung ın eın höheres
Ordnungsgefüge der nıcht, sıch auch heute widerspiegelt,

den Buddhismus, der in verschiedenen Etappen selt dem 7zweıten nachchrist-
lıchen Jahrhundert ach Chına Eıngang gefunden hat un sıch Ort eıne
Symbiose zumal mıt taoıstıschem Gedankengut un: Rıtual bemuht hat

och auch Christentum un Islam, selbst das Judentum 1n Spuren, haben ın
Chına truh Eıngang gefunden. Zugang W ar außer dem eeweg VOT allem dıe
sogenannte Seidenstrafße der Kaufleute, dıe AUS dem Nahen Osten durch Zentral-
asıen bıs An alten Chang’an, dem heutiıgen X ı’an tührte. Dort befindet sıch 1m
Provinzmuseum heute och eın Monument Aaus dem Jahr SE das VO der
Wirksamkeıt der Nestorı1aner berichtet. Das Chrıistentum hat wıederholt den
Versuch gemacht, iın Chına Fufß ftassen: Franzıskaner 1m 13. Jahrhundert,
Jesuıiten 1m 16 Jahrhundert dıe Ankuntft Matteo Rıccıs 1583 wırd 1m kommen-
den 400 Gedenkjahr iın vielerleı Symposıen un Kongressen 1ın Erinnerung
gebracht andere Orden un auch dıe Protestanten 1mM 18 un bıs 1NSs

Jahrhundert hıneın. Moslems xıbt 6 1ın Chına se1lıt dem Jahrhundert.
Zahlen werden tüur Taoısten un Buddhıisten nıcht angegeben. Offiziell wırd

1aber VO  ) 1015 Miılliıonen Moslemss, VO re1 Millionen Katholiken un reı
Miılliıonen Protestanten gesprochen. So eindrucksvoll dıe Denkmüäler der
Geschichte auch sind, wichtig sınd aber VOT allem dıe Beobachtungen heutiger
Religiosıität.
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Religion 1n heutigen China

Die Verfassung A4AUS dem Jahr 1978 stellt lapıdar 1ın Art fest
„Dıie Bürger haben Religionsfreiheit SOWI1eE dıe Freiheit, sıch keiner Religion bekennen un:! den

Atheismus propagıeren.“
Der Artıkel wırd 1mM Entwurt der Verfassung erweıtert:

„Die Burger der Volksrepublik Chına genießen Religionsfreiheit: Keıine staatlıchen Urgane, keine
ötfentlıchen Urganısationen der Eınzelpersonen dürten Bürger azu zwıngen, sıch eıner Religion

bekennen, och dürten S1Ee jene Burger dıskriminieren, die sıch eıner Religion bekennen der nıcht
bekennen.

Der Staat schützt legıtıme relig1öse Tätigkeiten. Nıemand dartf eıne Relıgion AT benutzen,
konterrevolutionäre Tätigkeiten auszuführen der 1aber Tätıgkeiten, dıe die ötffentliche Ordnung
storen, die körperliche Gesundheit VO  } Burgern schädigen der das Erziehungssystem des Staates
beeinträchtigen.

Religiöse Angelegenheıten dürtfen VO keinem anderen Land AaUuUs kontrolliert werden.“

IDazu sınd 7wWel Dınge anzumerken: Mitglieder der kommunistischen Parteı
können nıcht zugleıich Anhänger eıner Relıgion seln. Ihre Zahl wırd heute mıt rund
4.() Millionen angegeben. Der Bericht des Generalsekretärs Hu Yaobang auf dem

Parteitag September 19872 ordert den Autfbau eınes Parteikaders, der die
Verbindung der Arbeıter, Bauern un Intellektuellen, der Parteı un: der Massen
vertieft un stärkt. Die Verbreitung der Mao-Zedong-Ideen Alt aber (noch) Raum
für eıne relatıve Religionsfreiheit außerhalb des Kaderbereichs.

Der letzte Satz des Verfassungsartikels enthält auch eınen deutlichen
Inweıls auf das umstrıttene Verhältnis zwıschen der natıonalen katholischen
Kırche Chinas un dem Vatıkan, der 1ın diesem Zusammenhang nıcht zunächst
geistlıcher Miıttelpunkt der katholischen Chrıistenheit iSt; sondern Ort eıner
politischen un durch das Netz der diplomatischen Vertretungen, dıe untıen un
Pronuntıien, als solche ausgewlesenen Macht 1ne nüchterne Betrachtung der Lase
mMu CS eıner mı1ıt dem Christentum un seiıner Geschichte 1m allgemeinen un mıt
dem Katholizısmus 1mM besonderen wen1g vertrauten ostasıatıschen Regjerung
zugestehen, da{fß S1€e zwıschen geistlicher un weltlich-staatlicher Autoriıtät des
Vatıkans bzw des Papsttums nıcht sachgerecht unterscheiden weıflß

Um auffallender 1St, da{ß 1m Rahmen der Akademıe der Soz1ialwıssenschaften
als eıne der 519 Abteilungen 1MmM Jahr 1964 also bereıts 7Wel Jahre VOT der
Kulturrevolution eın Instıtut ZAUh® Erforschung der Weltreligionen gegründet
wurde. Dieses Instıtut ist seıtdem mıt sechs Sektionen tatıg Kontfuzianismus,
Buddhismus, Taoısmus, Islam, Chrıistentum, Theorie der Religion hat ber 100
Mıtarbeıter ın Beyıng (Peking), 27 eLwa2 70 Forschungsstudenten. Es o1bt Zzwel
Zeıitschriften heraus un hat eıne Bıbliothek VO ber 10Ö 01010 Bänden. Zıiel der
Tätigkeit 1St Cd, der Religionsforschung der Universıtät Bey1ng, aber auch
anderen Hochschulen des Landes Raum schaften.
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Protfessor GaO, der Leıter der Christentumsstudıen, MI1t dem WIr eın
mehrstündiges Gespräch 1in Beyiung führen konnten, begründete das HH elı-
&S10NSsıNteresse mı1t Z7wel Gründen: Fremde Kulturen sınd hne Religionskennt-
N1ıS nıcht verstehen. FEın korrekter Umgang mMı1t relıg1ösen Menschen 1n
Chıiına, zumal mıt den natıonalen Minderheıten, 1St hne Beschäftigung mı1t der
Religion nıcht möglıch. Irotz des atheistischen Schwerpunkts 1mM Kommunıiısmus
1St dıe Religion eın gesellschaftlıches Phänomen 1n Chına Es 1St dabe] ach (32A0
unterscheıden 7zwischen den abergläubischen Formen un der wahren Religion. Es
1St prüfen, ob dıe Funktionen, die die Religion ausuübt, tür dıe Gesellschaft
schädlich der nutzlıch sınd Gegenüber eınem klassısch-dogmatischen Marxıs-
111US sıch 1aber 1mM Kommunısmus chinesischer Pragung ganz offensıchtlich dıe
Ansıcht durch, da{fß relıg10se Menschen sehr ohl dem Wohl des Volkes dıenen un

Autbau des Volkes mıtarbeıten können.
Diese pragmatische Haltung, dıe alles, W as dem olk nutzt, einzubeziehen

sucht, entspricht den auch CH Rıchtlinien „Koexıstenz aut lange
Sıcht un vegenseıtiıge Kontrolle“, „Often 7zueinander se1ın, Freud un Leid
untereinander teilen“. So koexıstieren dıe „kollektive Weısheit der Kader und der
Volksmassen“, dıe Organısatıon der Volkskommunen, Produktionsbrigaden un
-gruppCelı un die prıvate Nutzung VO kleinen Parzellen bıs h1n ZU „häuslichen
un kollektiven Nebengewerbe un Markthandel“, die verschıedenen Wırtschafts-
tormen, die Planwirtschaft un die „Regulierung durch den Markt“, das Vertrauen
auf dıe eıgene Kraft un die Ausweıtung des wırtschattlichen un technıschen
Austausches mıt dem Ausland. Es werden nebeneinander die geistige und dıie
materielle Zivailısatıon betont, annn 1aber eben auch WwW1e€e Hu Yaobang erklärt-— „dıe
breitestmögliche patriotische Einheitstront“, dıe Zusammenarbeıt der Parte1ı „mıt
allen demokratischen Parteıen, parteilosen Demokraten, Persönlichkeiten der
natıonalen Minderheıiten un Patrıoten aus relıg1ösen Kreıisen“.

Dies Wr 1im übrıgen dıe einz1ıge Stelle des Parteitagsberichts, der VO

„relig1ösen Kreısen“ die ede W ar [ )as andert aber nıchts der anderen Tatsache,
dafß dıe appellatıve Sprache des Parteisekretärs anderen Stellen eınen quası-
relig1ösen Tontall annahm. So sprach VO „hohen Geılst der Opfterbereitschatt“
der Armeeangehörıgen, VO der Bereitschaft, ür dıe Verwirklichung des revolu-
tiıonaren Ideals alles, auch das Leben, geben“, VO der „Leidensgeschichte“
Chınas un der meısten Länder der rıtten Welt, der die Volksrepublik sıch
selbst zahlt, VO der „heılıgen internationalistischen Pflicht, MLE den
anderen Ländern der rıtten Welt entschieden Imperialısmus, Hegemonıis-
111US un Kolonıalısmus kämpfen“, VO Taten der Parteimitglieder, „dıe oftmals
Ww1e€e die Seele erschütternde Lobgesänge auf den Kommunısmus erscheinen“, VO

„Martyrern des chinesıischen Volkes“, dıe durch aufopferungsvollen un: harten
Kampf den Grundstock für das Neue Chına gelegt haben

Im Sınn eınes solchen Grundverständnıisses sınd ach Beendigung der Kulturre-
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volutıon dıe verschiedenen patriotischen Vereinigungen He gegründet worden.
Dazu gehören eıne taoıstische, eıne buddhistische un: eıne ıslamısche patrıotische
Vereinigung SCNAUSO W1e€e eıne katholische un eıne christliche. ber diese
Vereinigungen, die eindeutig polıitisch kontrolliert un ber eıne erkennbare
Struktur in den polıtischen Gremıien bıs hınauf 7 Zentralkomitee der Parteı
verankert siınd, werden die den einzelnen Religionen genuımnen Strukturen weıt
möglıch un nötıg wiederhergestellt. DDazu gehört neben der Wiıederherstellung
VO Tempeln, Moscheen und Kırchen auch die Wiıedereinrichtung VO Ausbil-
dungsstätten ür den theologischen Nachwuchs. So 1st bereıits 1980 1n Beyıing eın
buddhistisches Institut eröffnet worden, dem ınzwıschen rund Junge Männer
1mM Alter VO  @B bıs Jahren studieren. uch das Instıtut für iıslamısche Theologie
hat mMI1t Studenten seıne Tätigkeıit aufgenommen. Es o1bt eıne Ausbildungsstätte
tür evangelısche Pastoren 1n Nanyıng (Nankıng). Wiıedereröffnet sınd auch die
Theologate tuür katholische Theologen 1ın Shanghaı un Beyıng (Peking), geplant
kleine Seminare verschiedenen Orten des Landes.

Die geschichtliche Zäsur der etzten Jahre W ar negatıv die Kulturrevolution,
pOSsIıtIV ıhr Abschlufß mMıt dem 'Tod Mao Zedongs un der Verurteilung der
SOgENANNLTLEN Viererbande, Maos Wıtwe Jıang Qıng, aufßerdem Yao Wenyuan,
Zhang Chungqı1a0 un W an Hongwen, dıe für das chaotische Wırken der Roten
Garden, dıe Zerstörungen un Aggressionen, die Dıffamierung auch jeden relig16-
sSsCMN Lebens un vieles mehr verantwortlich gemacht wırd Mıt eiıner gewıssen
Verwunderung stellt INa heute fest, da{fß offensıichtlich zwıschen 1949 un 1966
auch relig1Ös alles iın Freıiheıt un: Ordnung verlauten seın soll un die Zeıt der
Vertolgung un Ausweısung der ausländischen Mıssıonare, die Geschichte der
Vernichtung der Revolutionsgegner bewufstseinmäßıg eintachhın verdrängt un
der „Sündentall“ auftf das magısche Wort „Kulturrevolution“ konzentriert
wırd Dıie Manıpulatıon VO Geschichte W1e€e die Erweckung eınem aktıven
Vergessen geschichtlicher Ereijgnisse un Entwicklungen verdienen auch 1m Blick
aut Ühnliche Versuche un Prozesse ın anderen Teılen der Welt eıne vertiefte
Autmerksamkeit.

Fallbeıispiel katholische Kırche

In diese den verschiedenen Religionsgemeinschaften gemeınsame Sıtuation fügt
sıch heute auch dıe offizielle katholische Kırche e1n. S1e hat ıhre patrıotische
Vereinigung, dıe jedoch nıcht eintachhın mıt der katholischen Kırche ıdentiftiziert
werden darft Offtensichtlich bemuht sıch dıe Regierung, VO den Provinzhaupt-
städten her auch 1ın anderen Stidten un COrten die Kırchengemeinden wıeder
aufleben lassen. Die Kırchen in den Stadten, dıe WIr besucht haben, sınd
durchweg ın den etzten Zzwelı,;, rel Jahren wıedereröffnet worden: die bekannte
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Nan-tang-Kirche 1ın Beyung (Pekıng) 1971 bereıts ür Ausländer, 1979 auch für
Chinesen, die ruüuhere Kathedrale VO  3 Datong Mäaärz 982 die Kathedralen
ın X ı’an 1an) un Changsha 1980, dıe Kathedrale VO Guangzhou (Kanton) 1979
In Guuilıin konnten WIr dıe katholische Kırche besuchen. Ö1e 1St eın leerer Saal, der
offensıchtlich auftf seıne Wiıederbenutzung NC Wıe vielen Tempeln lıefßen
sıch auch Kirchen Wiederherstellungsarbeıiten beobachten, da{fß auch die
Auskuntt oglaubwürdıg ISt: weıtere Kırchen befänden sıch 1m Wiıederautbau un
wüuürden in absehbarer Zeıt wıedereröftnet.

Fın orofßes Problem scheıint aber dıe nıcht ausreichende Priesterzahl se1n. ]le
Priester un Bıschöfe, mMıt denen WIr sprechen konnten, anı  en aut die rage,

S1e VOT der Wiıedereröffnung ihrer Kırche BEWESCH seı1en, S1e hätten auf dem
Land der in der Fabrık gearbeıitet; CS kam auch VOL,S; da{fß direkt gESAQL wurde, S1e
selj]en 1m Gefängnis BCWESCH. Unbestritten Wal, da{ß CS auch heute och solche
Priester 1bt. FEın Biıschot wiıch der rage der Gruppe geschickt mıt der Bemerkung
aus, verheıiratete Priester könnten den priesterlichen Dienst nıcht ausuüben. Der
Z ölıbat wurde gelegentlichen Mıtteilungen 1ın westlichen Publikationen

offizıell, danach gefragt wurde, als selbstverständlich hıngestellt, W1€ 1m
übrıgen eıne solche Lebenstorm auch VO buddhistischen Mönchen immer wıeder
betont wurde.

Wır haben 7wel 5Sonntagen un eiınem Werktag Gottesdiensten der Gemeinde
beigewohnt, eınem drıtten 5Sonntag aufgrund der gegebenen Umstände als
Gruppe selbst uUunNnseren Gottesdienst ın eıner Kırche ftejern können. Übereinstim-
mend erklärten dıe eı Bıschöte, dıe WIr sprechen konnten, WEeT eın gültıges
Zelebret (einen Priesterauswels) habe, dürte auch zelebrieren.

Diıe Gottesdienste werden bekanntlich och iın lateinıscher Sprache 1.1I'ld 1m bıs
FA / weıten Vatikanıschen Konzıil üblichen Rıtual VO Staffelgebet bıs Z
etzten Evangelıum gefeıert. DDer Grund, der für diese Gottesdiensttorm angegeben
wiırd, IsSt da{fß sıch einmal] be] eıner Übersetzung sotort dıe rage ach der
geeıgneten chinesischen Sprache stelle, sodann da{fß S1e eın Zeichen der Überein-
stımmung mıt der Tradıtiıon der Kırche darstelle. Wer 1n Guangzhou (Kanton)
erlebt, w1e dıe Worte des Bischots zunächst AHERS dem Kantondialekt 1NSs Hochchine-
sısche un ann 1Ns Deutsche übersetzt werden un Rückfragen denselben Weg
umgekehrt nehmen, versteht, da{ß der 1nweıls auf das Sprachenproblem tur das
weıte Land VO der Größenordnung Europas sehr ohl seıne Berechtigung hat un
die FEinheıit iın eıner tradıtionellen Sprache annn eıne Schutztunktion ausubt. Das 1St

mehr der Fall, wWenn Sprache un Rıtus eiınem der deutlichen 1ın unseren

Breıten längst nıcht hiınreichend erkannten Zeichen der Identität mıt der
Tradıtion der Welrtkirche werden.

Dıie Handlung des Priesters Altar wurde begleitet VO Gesang der Gläubi-
SCH, VO Rosenkranzgebet oder auch Ww1e€e 1ın Beyıng (Pekıng) 9.30 Uhr
durch stilles, prıvates Gebet Auffallıg W ar dıe oroße Zahl der Beichtenden auch
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während der heiligen Messen. In Beyıng wurden ach der Messe Z7wel Junge
Mädchen getauft. Fur Guangzhou (Kanton) Nannte der Bischof tolgende Zahlen:
Werktags besuchen A() 40 Gläubige dıe heiligen Messen, Sonntagen 500—600,

Feiertagen OS A (Ostern 19872 wurden getauft, 58 gefirmt. (sanz
offensıichtlich spıelt das sakramentale Leben 1n der katholischen Kırche eıne oroße
Rolle Schwieriger gestaltet sıch dıe relıg1öse Unterweısung. Kındertauten sınd den
Priestern nıcht ZESTALLEL, Die Kınder werden ın der Schule regelmäfßig 1m Sınn der
kommunistischen Ideale un der Mao-Zedong-Ideen CrZOSCH un können sıch
GESE: WenNnn S1e erwachsen sınd, treı eıner Religion bekennen.

Tatsächlich leben Priester un Bıschöftfe 1n eıner Zwangssıtuation, dıe tür S1€e VO

eıner doppelten Bitterkeit epragt se1ın mMu: Sıe leben eınmal eıner ständigen
Kontrolle durch den Staat un seıne Urgane, dıe örtlıchen Religionsbüros, die
Parte]. Ihre offiziellen Gespräche mı1t Besuchern W1e€e eıner westlichen Reıisegruppe
werden überwacht. S1e sınd verpflichtet, ber solche Gespräche, Fragen W1e
Antworten, Protokolle anzufertigen un abzuliefern. hne Erlaubnis der Örtli-
chen Regierungsstellen sınd Gespräche ohnehiın nıcht möglıch. Das wurde uns

sowohl der katholischen W1e€e der evangelıschen Kırche iın Taıyuan 1ın recht
eindrucksvoller Weıse nahegebracht. er I Bus beiden Stellen vorgefahrenen
Reisegruppe wurde 1ın beiden Fällen ZW ar eın Blick auf dıe Kırchen un eıne
Fotopause gewährt, doch sowohl der Zutrıitt den Kirchen W1e€e das Gespräch

Berufung auftf dıe örtlıchen Stellen verweıgert.
Zu dieser bleibenden Sıtuation eıner sehr beschränkten Freiheit un Entfaltungs-

möglıchkeıt gesellt sıch aber aln das Gefühl, da{fß der Vatıkan Chına ‚hag! Grund
nıcht wohlgesinnt 1St un die Kırche ıIn der jetzıgen Gestalt ablehnt. Eın solches
Urteıl MNag art erscheınen angesichts der vieltältigen Bemühungen un: Aufrufe
der etzten Papste. Man wırd das harte Urteıl; das 1ın otffiziellen Außerungen
durchaus auch heute geaußert wırd, vielleicht besser verstehen, WECeNnN auch WIr iın
eıne be] unls weıthın schon verdrängte und doch keineswegs terne Vergangenheıt
zurückblicken.

1US XI] un die chinesische Kırche

Be1 eıner M1INUZ1OS geregelten Liturgıie WwW1e€e der Irıdentinischen iragt INan sıch
unwillkürlich: Ist C wirklıch denkbar, da die Chinesen iırgend 1m Rıtus
geandert haben? Was aber machen S1€e mıt der Kommemoratıon des Papstes 1mM
Kanon der Messe” Wır haben 1m prıvaten Gespräch diese Frage wıederholt gestellt.
Die Antwort W AaTr direkt der verschämt, da{fß SIEe selbstverständlich 1m Kanon des
Papstes gedenken. Es xab eıne Kathedrale, iın der dıe Stelle 1mM Mef{fSbuch zugeklebt
War och der heute 79jahrige Bischof 1n jener Stadt W dl WI1€e selbst ın
lateiniıscher Sprache ausrief eın „viıtandus“, eın Z Meıdender“, der ach dem

101



Hans Waldenfels SYA

Dekret VO Aprıil 951 durch seıne Bischofsweihe automatiısch („1psO facto,)
die Strafe eıner Exkommunikation, deren Aufhebung „spec1alissımo modo  C dem
Heılıgen Stuhl vorbehalten Ist, aut sıch SCZOBCNH hat Hıer aber oılt CSy das eigene
Gedächtnis aufzufrischen; enn wenn heute in Chıina VO Verhältnis Z

Heılıgen Stuhl dıe ede ist; geht 65 weder den heute ebenden Papst och
die unmıttelbar voraussgcgangelhCch Päpste och das Konzıl, sondern
1US XIT

SO wurde bereıts be] der ersten Nachfrage das Dekret VO 1: Julı 1949 In
lateinıscher Sprache zıtıert, das AAA dıe Haltung der Gläubigen gegenüber der
kommunıistischen Parte1ı ım allzgemeınen betraf, aber 1mM Jahr der chinesischen
Revolution für die dortige Kıirche VO  ® besonderer Aktualıtät W  — Vıer Fragen

dem Heılıgen Oftizıum vorgelegt worden:
Z Ob S erlaubt sel,; sıch iın die kommunistischen Parteıen einzuschreıiben der diese fördern:
ob CS erlaubt sel, Bücher, Zeıitschrıften, Zeıtungen der Flugblätter herauszugeben, verbreıiten

der lesen, dıe dıe kommunistische Theorie der Praxıs stutzen, der iın olchen schreiben: ob
Gläubige, dıe mıt Wıssen und Wıllen die in Nr und angeführten Handlungen begehen, den
Sakramenten zugelassen werden können: ob Gläubige, die dıe materjalistische und antıchristliche
Lehre der Kommunisten bekennen un: ınsbesondere dıejenıgen, die diese auch verteidigen un:
propagıeren, 1DSO tacto als Abtrünnige VO' katholischen Glauben der ın spezieller Weıse dem Heılıgen
Stuhl vorbehaltenen Exkommunikatıon vertallen.“

Dıie reı ersten Fragen wurden lapıdar mı1t „Neıin“, dıe vierte mıt Ja beantwor-
Kl Das Neın den EersStien Fragen wurde ın eınem onıtum des Heılıgen
Offiziums VO 28. Julı 1950 och dahingehend verschärft, da{fß Eltern un
Erziehungsberechtigte, die ıhre Kınder iın kommunistische Jugendorganisationen
schicken, ebenso VO Empftang der Sakramente ausgeschlossen wurden W1e€e dıe
Kınder selbst, solange S1Ee solchen UOrganısatıionen angehören. Diejenigen, dıe die
Jugendlichen den Glauben un: die christliche Sıttenlehre unterweısen,
vertfallen der dem Heılıgen Stuhl 1ın spezıeller Weıse vorbehaltenen Exkommunika-
t10n.

Rückblickend fragen chinesıische Prıiester, WI1€e S1Ce sıch in ıhrer Lage hätten
verhalten sollen. Wıe sollten sS1e 1ın eınem kommunistischen Staat leben, ın dem dıe
polıtische Unterweısung allgegenwärtig ISE; 1ın den Schulen, den Arbeitsplätzen,
autf überall sıchtbaren Anschlagtateln, 1ın den Nachbarschaften un Straßengemein-
schaften bıs 1n die einzelnen Famıilien hıneın erfolgt un sıch ıhr nıemand entzıehen
kann?

ber dıe GTSteRn Bıschofswahlen 1958 berichtete der chinesische Jesuit Fang
Che-yong 1ın der Zeitschriftt .„Concılıum“ VO Marz 1966

„Eınen Fortschritt 1n der Lösung des Problems der Wahl und Weıhe der Bischöfe stellte der Vorschlag
einıger Priester dar, den danach andere un selbst dıe Kommunıisten annahmen: dıe chinesische
Hıerarchie solle Bischöte wählen und dem Heılıgen Stuhl die Namen ZUuUr Bewilliıgung unterbreıten.
Natürlich müfßten dıe Kandıdaten autf der Regierungslıste stehen, 1aber anderseıts uch für den Heılıgen
Stuhl annehmbar seın Dıie ersten Wwel Biıschöfe, dıe dem Heılıgen Stuhl präsentiert wurden,
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für dıe Sıtze Hankow un: Wuchang (Provınz Hupeh) bestimmt. Rom antwortet MI1t Wel Telegram-
9800 1mM EESILEN erklärte dıe ahl tür ungültig; 1m zweıten drohte 1M Falle der Konsekration den
Konsekratoren und dem Geweıihten miıt der Exkommunikation. Das geschah Ende Mäaärz 19558 und gab
den Kommunisten die Befriedigung, diese Reaktıion VO seıten Roms VOrFausgeSsagt haben.“

YSt darautfhin erklärten sıch auch Bıschöte, die sıch vorher geweıgert hatten, WI1e
der Erzbischof VO  ® Shen-yang Mukden) P un der Bischof VO Hsıen-hsien
Hope:ı) hao Chensheng, ZUELT: Vornahme VO  ' Weıihehandlungen bereıt. Dıie CISTtE:
der ann zahlreiche tolgten, tand Aprıil 1958 in Hankow Heute 1st VO

rund 5( Bischöfen dıe Rede, dıe seıither ınzwiıschen auch ach der Lıberalisierung
der relıg1ösen Sıtuation iın den etzten Jahren gültig, aber ohne römiısche
Zustimmung konsekriert worden sınd

Mıt dem Dekret des Heıilıgen Offizıums VO Aprıil 1951 W1e bereıts
erwähnt Konsekrator un: Geweihtem die dem Heıilıgen Stuhl 1n höchstem Ma{fte
(„spec1alissımo modo“) vorbehaltene Exkommunikation angedroht worden. Dreıi-
mal hatte 1118 CR sıch ann ausdrücklich dıe chinesische Kırche gewandt, 1m
Apostolischen Schreiben „Cupımus ımprıimıs“ VO 18. Jantuar 1257 1ın der
Enzyklika ‚3 Sınarum gentem “ VO Oktober 1954 un 1n der Enzyklıka ‚3
Apostolorum Princıpis“ VO Junı 1958 Gewifß geben diese Schreiben ewe-
genden Ausdruck VO der päpstlichen dorge die Entwicklungen In der Kıirche
Chinas. Dennoch 1st nıcht übersehen, dafßß 1n diesen Jahren eıne deutliche
Trennungslınıe zwıischen der patriotischen Kırche Chinas un der übrigen katholi-
schen Kırche SCZORCN wurde. In der etzten Enzyklika 1US XI 1St nıcht EL die
ede VO der Verfolgung der Kırche, sondern auch VO  B polıtıschen „Machenschaf-
“  ten“, sıch die Katholiken willtahrıg machen, W1e auch VO den unerlaubt
gespendeten Bischotsweihen. Ausdrücklich macht sıch dıe Enzyklıka den Wort-
laut des Dekrets VO Aprıil 1951 eıgen.

uch WEeNN das Wort ausdrücklich 1im Text nıcht erscheıint, überschreibt die
„Herderkorrespondenz“ den entsprechenden Abschnıiıtt dieser Enzyklıka iın der
Übersetzung: „Die schismatischen Bıschöfe“. Das Wort „Schisma“, dıe Betonung
der Grenzziehung, 1sSt bıs Johannes 1ın Gebrauch geblieben. Es tindet
ZWar seıt Paul VI keıine Verwendung mehr, 1St aber offizıell nıemals zurückge-
NOMmMMeEN worden. In eıner Kırche, 1n der rechtliche Formulierungen selbst ın der
Pastoral eınen hohen Rang einnehmen W1€e ın der römıiısch-katholischen, reicht
das Verschweigen eınes Begritts ın eıner wichtigen Frage als Lösungsversuch
nıcht aus Schliefßlich leben och viele der Exkommunizierten, viele VO ıhnen ın
eiınem sehr tortgeschrittenen Alter Als der inzwıschen als Bıschof VO  e) Guangzhou
(Kanton) eingesetzte 79äahrige Joset Yıp, der 1935 Z} Priester un 19672 ZU

Bıschof geweıht wurde, 1m Gespräch mıt der Reisegruppe die Frage stellte, W1e€e WIr
uns enn eıne LOösung der Schwierigkeiten mıt dem Vatıkan vorstellten, yab eıne
altere Dame dıe entwattnende Antwort: AICh habe gelernt, dafß dıe Kırche eıne
Mutltter 1sSt un WIr S1€e Multter Kırche HEG ıne Multter aber dart ıhr Kınd,
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gerade WE 6S 1n Not iSt. nıcht verstoßen.“ Der Bischof anNntwortfeie darauf: „Deo
oratıias

Dıie 1US XIL entstandene iınnerkirchliche Spaltung mulf{fißste deshalb aus-

tührlicher besprochen werden, weıl ın Chına die weıteren Entwicklungen iın der
katholischen Kırche offensıichtlich aum mehr Wahrgenommen wurden. Dazu
gehört das / weıte Vatiıkanısche Konzıil; dessen Dokumente siıcherlich offiziell
nıcht zugeschickt wurden;: WECT verkehrt schliefßßlich schon mı1t exkommuniızierten
Biıschöfen, dıe der höchsten Stute dieser Kırchenstrafe vertallen siınd? Dazu
gehören auch dıe sehr dıtferenzıerten Versuche Pauls VL.;, der nıcht [L1UT 1ın seıner
UNO-Rede Oktober 1965 iındirekt zugunsten der Autftnahme der Volksre-
publık Chına in die Vereıinten Natıonen sprach, sondern auch 11757 danach Mao
Zedong eın NeuJjahrstelegramm schickte un 1ın eıner Predigt Epiphanie 1967
Sar seın „wohlwollendes Verständnıiıs für dıe gegenwartıge hıstorıische Phase der
Neugestaltung Chinas“ bekundete.

uch der gegenwärtıge Papst zeıgt bıslang eın entsprechendes Verhalten. Das
oilt, auch wenn der 7Zwischenfall VO Guangzhou (Kanton) außerlich eınen kleinen
Rückschritt darstellt. 1980 wurde ach 22Jäahriger Hatt der Bischof der Erzdiözese
Guangzhou, Dominıkus Tang Yımıng S] AUS der aft entlassen un VO der
Patriotischen Vereinigung YARE Bischof der Stadt gewählt. Im November 1980
konnte eıner arztlichen Behandlung ach Hongkong reisen. Be1l diesem
Besuch erklärte ausdrücklich seıine TIreue gegenüber dem Heılıgen Stuhl Als ıh
”annn 1981 Johannes Paul I seınerseıts FAR Erzbischof VO  ) Kanton nn  5}
tührte 1€es außerst heftigen Reaktionen der Pekinger Regierungsstelle für
relig1öse Angelegenheıten, dıe die vatıkanısche Ernennung als „ıllesal“ un als
„Einmischung ın chinesische Angelegenheıten“ krıtisıerte. Tang wurde schliefßlich
durch den genannten Bıschof XD als Bischot VO Guangzhou ETSCLZT un ebt
seıther außerhalb Chınas.

Die Reaktion aut das wohlgemeınte Verhalten des Papstes beweıst, W1e€e sehr das
Verhältnis VO Staat un Weltkirche, aber auch Weltkirche un chinesischer
Ortskirche och VO nımosıtäten un Emotionen, VO  } Vorurteıilen un: Ängsten
epragt ISt Luropaer mussen 1aber dabe!1 ZUT Kenntnıis nehmen, da{fß Asıaten keıine
Usteuropaer sınd, da{fß tolglich chinesıische Kommunıisten nıcht W1€e osteuropäısche
Kommunıisten behandelt werden können un da{fß eın chinesischer Kommunısmus
nıcht W1e€e eın europäaıischer als nachchristlich und oft antıiıchristlich eingestuft
werden annn Wer hne Sprachkenntnisse 1n eın verzweıgtes Land WwW1e€e Chına
mıt seıner ach Jahrtausenden zählenden Kultur- un: Religionsgeschichte, seınen
polıtischen Bewegungen, Begegnungen un Abwehrreaktionen kommt, kennt
China nıcht ach wenıgen kurzen Eindrücken. Europa un dıe Europaer 1aber
leben VO Eindrücken, und die europäısche Kırche 1STt davon nıcht auszunehmen.

104



Religion In China

Bleibende Fragen

Angesıchts dieser außerst komplexen Sıtuation stellt sıch dıe rage ach der
Zukunft des Christentums in Chına Hıer mMu dıe Kırche Stellung beziehen, 111
s1e nıcht 1ın ıhrem Anspruch der Heilsvermittlung auch ach ıinnen unglaubwürdig
werden. 1ıne Mehrzahl VO Gesichtspunkten aber 1St annn bedenkenswert.

Die Informationsträger
Eın weıser Prıiester, der heute auf den Phiılippinen lebt,; bemerkte, solange ber

Chına nıcht 1mM Sınn VO  } „5O un nıcht anders“ ausgesagtl werde, komme CS

der Wahrheıit ahe Der bekannte Chinabeobachter 1n Hongkong, Ladislaus
Ladany 5} betonte nachdrücklich die Vıelfältigkeit chinesischer Sıtuationen, die CS

schwier1g macht, Schlüsse zıiehen.
Wiıchtig 1St sodann, dıe Pluralıtät des Intormationsflusses beachten. Dıie

Benutzer der heutigen „Seidenstraße“, chinesische Kaufleute Aaus Hongkong un
Manıla, können aufgrund der augenblıcklichen relatıven Freizügigkeit andere
Informatıonen un Kontakte vermitteln als Ausländer der auch chinesische
Prıiester, die ıhre Heımat besuchen. S1e kommen VOTr allem auch Christen heran,
dıe tur den Ausländer Z W ar nıcht 1m Untergrund, ohl aber 1m Verborgenen leben
(Von eınem Untergrund sprechen wiırd VO Kennern der Szene schon deshalb
als unsachgemäafßs emptunden, weıl D eınen unkontrollierten Untergrund 1im
chinesıischen Gesellschaftssystem nıcht o1bt.)

Es bleibt sodann bedeutsam, ob Gespräche 1in gleichsam offizıeller Atmosphäre,
1n Gegenwart VO Aufsiıchtspersonen mıt anschließender Anfertigung eınes

Protokalls der Fragen un Antworten, stattfinden der 1in prıvater Atmosphäre. Es
mulfite auffallen, WwW1e€e riıtualıstisch un STEFCOLY P bestimmte Auskünfte übereinstim-
mend VO  ®} Buddhısten, VO  w) eınem Imam un VO evangelıschen un katholischen
Pfarrern be] eınem Gruppengespräch gegeben wurden. Erschütternd 1aber War C
WECNN dıeselben Personen, dıe privat VO großer Furchtsamkeıit, VO eıner Behand-
lung W1e€ Krimıinelle, VO Gefängnis un Verfolgung sprachen, ötftentlich erklärten,
S1e seılen „sehr glücklich un zutrieden“ un WIr sollten 1m Ausland berichten, W1e
gul CS ıhnen heute ach der Kulturrevolution gehe.

Auft eın weıteres se1 schliefßlich hingewiesen. Je nachdem, W as als Vergleichs-
punkt gewählt wiırd, $51lt die Beurteilung der heutigen Sıtuation unterschiedlich
au  ® Ite Chinamıissionare denken die Zeıt ihrer Tätigkeit zurück un: sehen dıie
Zerstörung. hne schmerzvolle Blicke 1n die Vergangenheıt sınd aber vielleicht
auch nüchterne Neueinschätzungen zukünftiger reduzierter Möglıichkeiten 1ın
einem marxıstisch-maoistischen Gesellschaftssystem möglıch, zumal WenNnn Verän-
derungen ın eınem solchen System nıcht unbeachtet bleiben.
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„Patriotische Kirche“ un „Untergrundkirche“
Eın Beispiel eıner solchen Einschätzungsfrage 1st dıe Unterscheidung VO

„patriotischer Kırche“ un „Untergrundkirche“. Dieser Unterscheidung liegt
folgender Tatbestand zugrunde:

Nach der Gründung der patrıotischen Vereinigung 1n den 50er Jahren xab 6 eıne
beträchtliche Gruppe VO Katholiken, dıe sıch ach den päpstlıchen Einsprüchen
der Vereinigung nıcht anschlossen. Viele Prıester, Bischöte un Gläubige wurden
bereıts in dieser eıt verhaftet. Aus dem Kreıs dieser Christen leben heute knapp

Jahre spater och eıne beträchliche Anzahl. Es o1bt auch heute 7zweıtellos
Prıiester, dıe nıcht ın der oftiziellen Kırche tatıg sınd, die weıterhın 1mMm Arbeitspro-
Z e{ß stehen un Gruppen solcher Christen betreuen. Wıe Aaus Shanghaı bekannt Ist:
wurden och 1mM Herbst 19851 eıne Reihe VO  a Ordensleuten CrHEet verhaftet.
Überwiegend dürtten iınotftizıelle Gemeıuinden VOT allem OFrt bestehen, dıe
Kırche offizıiell nıcht besteht.

Dennoch ann 11L1Aall ach Ansıcht Ladislaus Ladanys VO  a} eıner organısıerten
Untergrundkırche schon deshalb nıcht sprechen, weıl auch die iınoffiziellen
Gruppen der Parte1 bekannt sind Gottesdienste VO Priestern, die 1n ıhre Heımat

Besuch kommen, sınd inzwıschen aber auch nıcht mehr iın der Weıse möglıch,
W1e€e s1e 1n mehreren Reiseberichten 1m Ausland ebender chinesıischer Priester
beschrieben worden sınd 1)a dıe Polıitik 1m SaNzZCh wıeder VO  e weıtreichender
Liberalisierung 1abzurücken beginnt, 1St außerlicher Liberalisierungsphäno-
mMeNC wıeder mıt eıner StrengerenN Handhabung der Religionspolitik rechnen.

Wıe Cr unsachgemäfß erscheınt,; VO Untergrundkirche sprechen, 1St fr aber
ach Aussagen des EESEET Pfarrers der wıedereröffneten Kathedrale VO  e Guangz-
hou (Kanton), Aloysıus Yıp, der 1mM Augenblick tur eın Jahr iın Manıla studiert,
auch nıcht ganz sachgemäaifß, VO  e} eıner patrıotischen Kırche sprechen. Es 1st
vielmehr zwıschen der patriotischen Vereinigung un der katholischen Kırche un
den jeweılıgen Strukturen unterscheıiden. Daher 1St CS sehr wichtıg, auf dıe
Sprache, dıie Sıtuatiıon, dıe Gesprächspartner achten. Zudem 1St die Sıtuation VOT

un ach der Kulturrevolution gleichlautender Bezeichnungen nıcht die-
selbe War dıe Zugehörıigkeıt ZUT patriotischen Vereinigung VOT der Kulturrevolu-
t1on eın Weg, der Verfolgung entgehen, sınd dıe heutigen Vertreter des
Klerus, Bıschöfe Ww1e€e Priester, Eerst gleichsam durch dıe Verfolgung, durch Arbeits-
lager un Erziehung hindurch iın ıhre heutıge kırchliche Posıtiıon hineingeruten
worden. XIp 1St der entschiedenen Ansıcht, da{ß bıs auf Ausnahmen Priester
un: Bischöte heute 1mM Sınn der katholischen Kırche wırken wollen un wırken.

Problematisch 1St sıcher ach Ww1e€e VOT die Reaktion der Gläubigen. So bekennen
sıch 7zweıtellos auch dort, Kırchen wiıedererötftnet wurden, LLUT Teıle der alten
Gemeıinde JA Kırche. Wer aber 111 beurteılen, ob diejenıgen, dıe ternbleıiben, 1Ur

AUS ınnerem Protest eıne VO  ; Rom nıcht anerkannte Kırche sıch ıhr
der ob nıcht auch Furcht un Anpassung Ccue gesellschaftliche Verhältnisse S1€e
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ternhält? Wer nıcht der Schwarzweißmalerei verfallen wıll, mu sıcher dıe breıite
Grauzone, die sıch überal]l auf Erden 1n der Kırche zeıgt, auch für Chına als
gegeben annehmen dürten.

Umgekehrt scheıint das Verlangen ach den Sakramenten vielen VO  a} denen, die
den Gottesdiensten kommen, eın Grund se1n, ber kırchenrechtliche

Sanktionen trüherer Tage hinwegzusehen un die vorhandenen Kıirchen aufzusu-
chen Die zahlreichen Beichten während der erlebten Sonntagsmessen sprachen
jedentalls ıhre eıgene, beredte Sprache.

Identität UN Relevanz
Die bedeutendste bleibende Frage betrifft die Spannung VO  } Identität un:

Relevanz. Einerseıits mu Kırche sıch konkret fragen, W 4S ıhr das Recht o1bt,
sıch Kırche Jesu Christı HNENNNEN Anderseıts mu die Kırche sıch ıhres
Sendungsauftrags in der jeweılıgen Weltzeit un 1mM jeweılıgen Weltort bewußt se1ın
un fragen, W1e€e S1e ıhrem Auftrag gerecht wırd

Im Hınblick auf die chinesıische Kırche annn die übrıge Weltkirche iragen, W as
S1e mıteiınander verbindet. Es Iragen aber umgekehrt das chinesısche olk un der
Staat konkret, wOomıt die christliche Religion un Religion überhaupt „dem olk
dienen“. Dıe Kırche exIistlert 1ın der Tat zwıischen der Frage ach der Identität
un der Frage der Relevanz.

Di1e Frage der Identität beantwortet dıe chinesische Kırche 1ın ıhrer Bedrängnis
mıt dem Bemühen Übereinstimmung 1n der Tradıtion der Kırche, 1in der Feıier
der Liturgıie un: ın anderen Frömmigkeitsformen, 1ın der Verwaltung der Sakra-
Arbes ın der Erhaltung eıner hıerarchischen Ordnung. Was anderes sollte eıne
Kırche FU dıe 2ußerlich VO der offizıellen Gesamtkirche abgeschnitten 1st? Es
gehört ZUTr Tragık der Stunde, da{ß dıe übrıge Kırche sıch In wesentlichen Punkten
inzwıschen geändert hat Dı1e Reflexion ber denkbare Alternativen zZu beschrie-
benen Verhalten 1ın Chına 1St deshalb auch außerhalb Chinas anzustellen. Ö1e muülfSste
ach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl MIt seıner Betonung der Kollegialität un
des ortskirchlichen Elements ohne alsche Tabuisierung das kırchenrechtliche un:
kiırchenpolitische, vordringlich abstrakten Prinzıpien Orlıentierte Verhalten der
ottfiziellen Kırche ın der Vergangenheıt überprüfen. S1e dürtfte dabe;j VOT dem
Eıngeständnıis übereilter und objektiv talscher Reaktionen auf die chinesischen
Entwicklungen 1n den 50er Jahren nıcht zurückschrecken. Was Toten W1e€e Galıileo
Galılej un Pıerre Teılhard de Chardın gegenüber wenı1gstens diskussionsweise
recht erscheınt, muüulfste (noch) ebenden exkommunizierten Vertretern der chines1i-
schen Kırche gegenüber billig se1ln.

Die Entkrampfung eıner rechtlich vertahrenen Sıtuation hätte, auch WECeNnN S1€e
antanglich och wen1g bewiırken würde, aut die Dauer die Konsequenz, da{fß eıne

schwierigen Bedingungen sıch vollziehende Regenerierung der Kırche, die
sıch ın der Wiıedereröffnung VO  ; Priıesterseminaren ankündıigt, nıcht VO
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vornhereın ın völlıger Nıchtbeachtung der Entwicklungen 1n der katholischen
Kırche außerhalb Chinas VONSTLaAtten geht. Selbst eıne relatıve Rezeption des etzten
Konzıls dürfte hne deutliche Zeichen dafür, daf die offizielle katholische Kırche
ın China VO Rom nıcht mehr als schismatisch angesehen wiırd, nıcht 1ın Gang
kommen. In gew1ssem Sınn muüfßfÖte die Behandlung der chinesischen Kırche 1ın
Fragen der Bischotswahl, der Liturgiegestaltung, aber auch der re1ı Selbst
Selbstverwaltung, Selbstunterhaltung, Selbstverbreitung SOWI1e des Staat-Kırche-
Verhältnisses eınem Anwendungstfall kollegialen Denkens in der Kırche WEerlr-

den Dabe! müuüfte dıe Haltung eınes vertrauensvolleren Gewährenlassens geuübt
werden. IDIE geistliıche Autorität des päpstliıchen Priımats muüßte spürbarer seın als
der ohnmächtige Verweıs auf eıne Macht, dıe ın Asıen polıtisch erscheint un:
letztlich doch nıchts bewirkt. Es mußte schließlich beachtet werden, W1€ das olk
selbst das Leben der Priester un Gläubigen kontrolliert, das sıch 1n eınem für
jeden Europaer erschreckenden Ausmafß den Augen aller abspielt un dessen
Kontrolle jede Kontrolle übertrifft, der sıch Kırchenvertreter in unseTrenNn Breıiten
auUSgESETIZL sehen.

Im Grund wuüurde eıne orößere Freiheıt 1m Rücken sıch 1mM Bemühen oröfßere
Relevanz des christlichen Glaubens auswiırken. Im Gespräch mıt evangelıschen
Pfarrern, dıe WIr reı Orten trafen, fie] auf, da{fß S1e betonten, die etzten Jahre
hätten dıe Vielzahl christlicher Gemeinnschatten einer evangelıschen Gemeinde

Ort zusammenwachsen lassen. uch 1er aber ebt dıe katholische Kırche bel
aller Zusammenarbeıt, der S$1e durch örtliche Umstände ZWUNSCH seın IMag,
ıhre Identität als eıgene Gemeinschaftt.

Es tie] 1aber annn auf,; da{fß häufig das eintache Exıistieren schon viel bedeutet. Die
Gottesdienste lıegen fruüuh orgen, ehe dıe Stadt wiırklıch leben beginnt. Auft
unserem Weg gab CS SNSRE ın Xaa (Sıan) MOrSCHS eıne heilıge Messe 6.30 un
abends eıne 19.00, zudem Sonntag eıne drıtte 17200 Vielleicht haben die
vielen muslimiıschen Gebetszeıten während des Tages in dieser Stadt iıhre Wirkung
Für dıe christlichen Gemeıinden. Die katechetische Unterweıisung erweıst sıch
überall als schwıer1g. Kınder dürten \V46)  e Priestern nıcht getauft werden. Es W ar dıe
ede VO Sprachunterricht, W1e€e iın alten Mıssıonen üblich W3a  — Es wurde
erwähnt, da{ß Menschen A4AUS allen Berutsschichten un verschıedenen Alters ZU

Gespräch kommen. Die Jüngere Generatıon fragt aber auch ın Chına ach
Alternatıven.

FEın Vater beklagte sıch ın eıner Zuschriuft die ‚Chına Daıly“ 1ın den Tagen
HS GT-6S Autenthalts darüber, da{fß seın beruflich ertolgreicher Sohn voll Verachtung
auf seınen Vater, seıne Miıtwirkung Befreiungskampf un seıne Zugehörigkeit
ZUT. Parteı herabschaue un nıcht eiınem Partejentritt interessıiert se1 An
uNseICIN etzten Tag ın Chına konnten WIr viele Junge Menschen beobachten, die
anläfßßlich des „Doppelneuntages”, eınes Festes des chinesıiıschen Kalen-
ders, relig1öse Statten aufsuchten, Räucherstäbchen anzundeten un in Tempeln
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ıhrer Verehrung Ausdruck gaben. Am alten Tempel der sechs Banyanbaume W ar

VO 101010 Besuchern A0 diesem Tag die ede Das relıg1öse Angebot stellt siıcherlich
eın Alternatıvangebot anderen Lebenslösungen dar

Hıer fragt esS sıch: Wıe Al die Gesamtkirche ber das VO  } den chinesischen
Chrıiısten geforderte Gebet überall hıefß D „Uremus PDro inviıcem“ hinaus
mithelten, den Freiheits- un Atemraum der chinesischen Christen un damıt der
Chinesen überhaupt vergrößern? Papst Johannes Paul I8 hat 1ın eıner ede ın
der Päpstlichen Universtiuit Gregoriana ın Rom Oktober 19872 anläfßlich der
Eröffnung des Riccı-Gedenkjahrs Matteo Kicel, der VOT 400 Jahren chinesischen
Boden betrat, als eınen Brückenbauer zwıschen chinesıischer un europäıischer
Kultur gewürdıgt. Er erwähnte dabej ausdrücklich, da Rıccı sıch anfänglich den
Chinesen als „relıg1öser Mensch‘ ın der Weıse buddhistischer Mönche genähert,
sıch aber spater entschlossen habe, die Religion im Herzen der Gesellschaft selbst
1im Lebensstil des Gelehrten verwirklichen. Matteo Rıccı, dessen astronomische
(Geräte och heute auf eınem Reststück der alten Stadtmauer Beyings (Peking)
sehen sınd, wurde eiınem Vorbild 1mM Bemühen eıne Einbettung des
christlichen Glaubens in die chinesische Kultur. hne näher aut die bıtteren
Ergebnisse des spateren Rıtenstreıits einzugehen, stellte der Papst für dıe Zukuntt
test

AB Matteo Rıccı, gelang CS, eıne Brücke errichten 7zwischen der Kırche und der chinesischen
Kultur, die och stabıl und sıcher erscheınt, der Verständnislosigkeit un der Schwierigkeiten, dıe
sıch iın der Vergangenheıt teststellen ließen un: noch immer werden. Ich bın überzeugt, da: diıe

1ST
.Kirche sıch hne Furcht auft diesem Weg orlıentieren kann, MI1t eiınem Blıck, der 1ın dıe Zukunft gerichtet

Wır können dıe Zuversicht haben, da{fß die Hındernisse sıch einebnen lassen un: dafß sıch eine
geeıgnete Weıse un! ANSCINECSSCHC Strukturen ftinden, den Dıialog erneut anzuknüpfen un! bestaändıg
oftenzuhalten. Auftf diıese Weıse können sıch alle chinesischen Gläubigen in iıhrer natıonalen Gemeıin-
schaft W1e€e ın der Kırche heimisc tühlen. Wır sınd sıcher, da sıch das Z Nutzen uch der SAaNZCH
chinesischen Natıon wendet, dıe dıe Kırche hochschätzt und lebt.“

Wenn nıcht alles täuscht, hat diese Botschaft bereıts Beyiung erreicht. So heißt Gr

1ın eınem Schreiben aus dem Instıtut ZA1T Ertorschung der Weltreligionen VO

November 19872 ZUT Verwirklichung eıner Religion als Weltreligion:
„Die chinesischen Christen, Buddhisten un: Muslime haben eiınen Glauben, der grundsätzlıch

ıdentisch 1St mMi1t dem ausländıscher Chrısten, Buddhıisten und Muslime. S1e alle glauben Gott,
Buddha der Allah un dıe Lehren des jeweıligen Glaubens. Ö1e sınd nıcht der Ansıcht, da{fß das ıhrem
Patrıotismus wıderspricht. Soweıt ıch weılßß, hat der Papst Johannes Paul I1 sıch selbst kürzlich
dahingehend erklärt, dafß eın u chinesischer Christ 7A86 selben Zeıt eın u Patrıot seın kann  «

Angesıchts des Bemühens der chinesischen Christen ıhre chrıistliche Identität
bedarf 65 heute eınes Matteo Ricel, der sıch die Verwirklichung des
christlichen Glaubens den Bedingungen des heutigen chinesischen (Zesell=
schaftssystems bemuht. Dıiese orm VO  a} Inkulturation können heute vermutlıch
1aber L1UT Chinesen leisten, dıe dabe1 VO der Sympathıe un: dem Wohlwollen der
nıchtchinesischen Christenheıt begleitet un werden.
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